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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
T-CCp-—

Donnerstag, den 11. Juni 1931 33. Jahrg.
Die dringend nötige Erneuerung der

Hausnummernſchilder
ſoll jetzt erfolgen. Der Einheitlichkeit wegen wird jedem
Gehöftseigentümer von uns ein Schild (blau mit weißer
Zahl) zugewieſen werden. Durch Sammelbeſtellung iſt ein
ermäßigter Preis von 65 Pfg. erzielt worden. Wir bitten,
dieſen Betrag bei Aushändigüng des Hausnummernſchildes
zu zahlen

Kemberg, den 10. Juni 1931.
Der Magiſtrat.Bekämpfung von Waldbränden.

Wir weiſen beſonders darauf hin, daß bei Ausbruch
eines Waldbrandes jede handdienſtfähige männ-
liche Perſon zur Hilfeleiſtung verpflichtet iſt.
Kraftwagen und Fuhrwerksbeſitzer müſſen ſich zur Ver
fügung ſtellen.

Nach Alarmierung haben ſich die Feuerlöſchpflichtigen
mit Aexten, Beilen, Spaten oder Hacken ſchnellſtens an
die Brandſtätte zu begeben. Perſonen, die keine Fahr
räder beſitzen, ſammeln ſich auf dem Marktplatze oder am
Bahnhof.

Kemberg, den 8. Juni 1931.

81] Die Polizeiverwaltung.
Der erſte Schritt

Das politiſche Wochenende, das Deutſchlands Kanzler
und Außenminiſter auf dem Sommerſitz des engliſchen
Regierungschefs verbracht haben, iſt nun ſchon Hiſtorie.

Wird es der Anfang zu einem neuen, beſſeren Kapitel
europäiſcher Geſchichte ſein Viel Hoffnung eines entnerv
ten Volkes und einer zerrütteten Wirtſchaft iſt aufgetan.
Und hüben wie drüben iſt ſo etwas wie zukunftsfroher
Glaube ſpürbar, daß das, was in dieſen Tagen ſich ab
ſpielte, ſo etwas wie der erſte Schritt zu einer wieder
befreienden Tat geweſen iſt. War die alle bedrückende
Notverordnung der letzte, der eine der ſchwerſten Epochen
deutſcher Wirtſchaftsgeſchichte abgeſchloſſen hat?

Man muß in dieſem Augenblick, wo man zum erſten
Male die neuen Möglichkeiten, die jetzt gegeben ſind, zu
ordnen und zu überſchauen ſucht, daran erinnern, wie
Chequers zuſtande gekommen iſt. Jrgendwer hatte die An
regung gegeben, daß die deutſchen und die engliſchen
Staatsmänner einmal ganz unter ſich in intimer Unter
haltung ſich um den Rauchtiſch ſetzen ſollten und debattieren
über die Dinge, die beide Nationen, die deutſche und die
engliſche, in dieſer Zeit beſonders ſtark berühren. Die erſte
Veröffentlichung über ſolche Pläne fiel zeitlich zuſammen
mit der erſten Aufregung über das Vorhaäben eines deutſch
öſterreichiſchen Zollpaktes, deſſen Ziel eine wirtſchaftliche
Rnion gewefen iſt.

Hatte die Wochenendeinladung nach Chequers wirklich
Aur den Sinn, Deutſchland vor vielleicht unbedachten
Schritten zu warnen? Oder hat man damals ſchon an die
viel weitergehenden Probleme gedacht, die unter der Zu
en der wirtſchaftlichen Kriſe zur Kataſtrophe nach
einer Löſung geradezu ſchreien? Der Wiener Zollpakt
gedanke iſt ließlich auch nur ein Glied in dieſer Kette
verzweifelter Löſüngsverſuche, mit der eine bis zum Weiß-
bluten gebrachte Nation ſich aus den Verſtrickungen un
tragbarer Kriegslaſten zu befreien ſucht.

Die deutſchen Staatsmänner, nur von zwei Sekretären
und einem Dolmetſcher begleitet, ſind zu dem intimen Be
ſuch bei ihren engliſchen Kollegen allein erſchienen. So war
es vereinbart, ſo ſchien es wünſchenswert. Aber einen
Gaſt, wenn auch unſichtbar, konnten ſie von der Reiſebe

nicht ausſchließen: die bittere deutſche Not. Dieſem
aſt galt das ganze, ſozuſagen das einzige Jntereſſe der

Geſpräche, die die Stunden am Kamin und im Park von
Chequers ausfüllten. Man hat den Eindruck, daß es nicht
allein engliſche Höflichkeit geweſen iſt, wenn die Gaſtgeber
auch ihrerſeits den deutſchen Sorgen ihre ganze Aufmerk-
ſamkeit gewidmet haben. Man hat längſt erkannt, daß
Deutſchlands Not ganz Europa bedroht. Man hat ſich nicht
geſcheut in der engliſchen Oeffentlichkeit die Warnung aus

ſprechen, daß die erzwungene Einſtellung der deutſcheren die Finanzen aller beteiligten Mächte in Frag
ellen würde.

DeutſchlandKriſe wird. EuropaKriſe! Das iſt die Er
kenntnis, die man in Chequers offiziell zur Grundlage für
künftiges, politiſches Handeln gemacht hat. Man weiß, daf
England und Deutſchland allein es nicht vermögen, zu ver
hindern, daß aus der Kriſe die Kataſtrophe wird. Niemal-
M auch an eine deutſch- engliſche Aktion gedacht worden
iemand hat deshalb von Chequers die Reviſion de

Youngplans erwartet.

Das Communiqué, das die Staatsmänner über
Chequers ausgegeben haben, iſt weit genug gefaßt, um der

Möglichkeiten, die nun gegeben ſind, freier
aum zu laſſen. Es beſagt klar, daß „beide Regierungen

r bemühen werden, die gegenwärtige Kriſe in enger Zu
ammenarbeit mit den anderen beteiligten Regierungen zu

bekämpfen“. Es betont aber alich „die Notwendigkeit der
Schaffung von Erleichterungen“ für Deutſchland. Bewuß
wird alſo jede Politik der Iſolierung ausgeſchaltet. Das
gilt ſowohl gegenüber Frankreich, wie insbeſondere wohl
auch gegenüber Amerika. Die Reaktion der franzöſiſchen
Preſſe auf Chequers, ſofern ſie nicht zielbewußt inſpiriert
iſt, läßt ſich in drei Worten zuſammenfaſſen. Die Fran-
zoſen begreifen nichts, können nichts begreifen und wollen
nichts begreifen. Jede Vernunft, jede Logik und jede Er
ſchütterung prallt an der Pariſer Pſychologie ab. Man be
ſteht auf ſeinem Schein und ſtopft ſich im übrigen die
Ohren zu. Die Not Deutſchlands wird im beſten Falle zu
einer Sache hohler Phraſen und anleihepolitiſcher Kalkula
tionen.

Es iſt wohl nicht von ungefähr, daß die EuropaReiſe
des amerikaniſchen Außenminiſters Stimſon und des ame-
rikaniſchen Finanzminiſters Mellon im Zuſammenhang mit
der internationalen Diskuſſion über die Reviſionsnotwen
digkeit und über die Reviſionsmöglichkeit ganz beſonderes
Intereſſe beanſprucht. Man wird beachten müſſen, daß jetzt
Amerika zum erſten Male die Möglichkeiten einer Um
ſtellung der amerikaniſchen Außenpolitik auch im Zuſam
menhang mit der Frage der Schuldenreviſion erörtern
wird, wobei allerdings Europas Abrüſtungspolitik zu
Grundlage des Kernproblems gemacht wird. Ohne Ab
rüſtung keine Schuldenreviſion! Hier tangiert da
deutſche Intereſſe an einer Reviſion der Reparationspolitil
ganz ſtark mit dem engliſchen. Dieſe Probleme auch nur
andeuten, heißt die Schlüſſelſtellung des Weekendes in

-Chequers für die allernächſte europäiſche Zukunft auf
zeigen. Bereits in den nächſten Tagen wird die Morato
De ne Deutſchlands an die Mächte ergehen, die
Beſprechungen mit dem rückkehrenden Botſchafter Sacket!
auf der „Europa“ geben den deutſchen Staatsmännern von
der amerikaniſchen Seite her ein weiteres Bild über der
Erfolg ihres Engländbeſuches, das durch die Begegnung
mit MacdDonald und Henderſon in Berlin und Beſprechun
gen in den maßgebenden europäiſchen Hauptſtädten durck

Diplomaten ſeine Abrundung ſehr bald erhalter
wird.

Die Heimkehr.
Brüning und Curtius aus London abgereiſt.

London, 10. Juni.
Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter fuhren

begleitet von Herrn von Pleſſen, Oberregierungsrat Planck
und Dr. Schmidt, um 8,18 Uhr vom Waterloo-Bahnhof nach
Southampton ab. Der deutſche Botſchafter begleitete ſie bie
Southampton. Auf dem Bahnhof waren anweſend der öſter
reichiſche Geſandte, Baron Frankenſtein, Unterſtaatsſekretär
Sir Robert Vanſittart, Neville Butler als Vertreter Mac
donalds und Monk als Vertreter Henderſons.

Bei ſeiner Abreiſe drückte Dr. Brüning noch ſeine große
Dankbarkeit für die hervorragende Aufnahme aus, die er
und die deutſche Abordnung in Chequers und London ge
funden hätten. Er hoffe, daß es dem engliſchen Miniſter
präſidenken und Henderſon möglich ſein werde, in nicht allzu
ferner Zukunft den Beſuch in Deutſchland zu erwidern. Er
ſei mit den Unkerredungen, die er mit den engliſchen Skagks-
männern geführt habe, ſehr zufrieden und hoffe, daß ſie
für eine weitere inkernationale Zuſammenarbeit außer
ordenklich nützlich ſein würden.

Auch Dr. Curtius ſprach ſeine große Befriedigung über
ſeinen Aufenthalt in England aus. Die hier verlebten Tage
würden ſtets eine ſchöne Erinnerung für alle bleiben. Er
brachte ferner zum Ausdruck, daß die deutſchen Miniſter ſich
ganz beſonders durch die Audienz beim König ausgezeichne
gefühlt hätten.

Das Ergebnis von
Rücht mehr und nicht weniger, als erwartet.

Das Ergebnis von Chequers ſoweit
Kenntnis der Dinge bereits von einem Ergebni
werden kann entſpricht nach Auffaſſung amtlicher Kreiſe
in Berlin durchaus den vor Beginn der deutſch- engliſcher
Beſprechungen gehegten Erwarkungen.

Der Beſuch häbe den Zweck erfüllt, den man an ihn ge
ſtellt habe. Neben der Abrüſtungsfrage hätten die deutſchen
Miniſter die volle Möglichkeit gehabt, über alle unſere Le
bensfragen zu ſprechen, nicht nur mit Maedonald und der
übrigen engliſchen Miniſtern, ſondern auch mit anderen fehr
maßgeblichen Perſönlichkeiten des engliſchen öffentlichen Le
bens, ſo mit Montague Norman, dem Gouverneur der Bani
von England. Chequers ſei ein Anfang. Die Engländer
hätten keine Haltung eingenommen, die eine weitere Ent
wicklung ausſchließe.

An zuſtändiger Stelle wird aber außerordentlicher Werk
auf die Feſtſtellung gelegt, daß die deutſche Regierung
jetzt volle Handlungsfreiheit haben müſſe, die nicht ein

geſchränkt werden dürfe durch unfruchtbare Krikik.
Die Einberufung des Reichstags widerſpreche demgemäf
auch den ganzen Dispoſitionen der Reichsregierung. Es ſe
eine dringende Forderung der Stunde, daß die Arbeit der

Regierung von jeglichen Störungen unbeläftigt bleibe. Uebel
die weiteren Entwicklungsmöglichkeiten in der Tributfragt
wird an zuſtändiger Stelle Zurückhaltung geübt und gleich
zeitig darauf hingewieſen, daß die Reichsregierung ſich all
Entſcheidungen in diefer Frage vorbehalten müſſe. Zu der
Angriffen der oppoſitionellen Preſſe wegen Chequers wir
darauf hingewieſen, daß immer davor gewarnt worden ſet
irgendwelche konkreten Ergebniſſe zu erwarten.

Das Reichskabinett dürfte ſich vorausſichtlich ſchon in
Laufe dieſer Woche verſammeln, um den Bericht des Reichs
kanzlers und des Reichsaußenminiſters über die Befprechun
gen in Chequers entgegenzunehmen.

Reichskanzler Brüning und Dr. Curtius treffen bereit
am Mittwochnachmittag wieder in Berlin ein.

Beim engliſchen König.
Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter wur

den vom engliſchen König empfangen. Den üblichen Ge
flogenheiten entſprechend werden Einzelheiten über der
Verlauf der Audienz nicht bekannigegeben.

Ein Gerücht:
TransferMorakorium noch dieſe Woche?

Berlin, 10. Juni.
Jn politiſchen Kreiſen verlautet gerüchtweiſe, der

Reichskanzler werde ſofort nach ſeiner Rückkehr das e
kabinett zuſammenberufen, um über das Ergebnis der Be-
ſprechungen in Chequers zu berichten.

Enkgegen anderslaukenden Meldungen kann in dieſem
Zuſammenhang feſtgeſtellt werden, daß ein Beſchluß der
Reichsregierung, ein Transfer-Morakorium zu erklären
(d. h. den Transfer des als aufſchiebbar bezeichneten Teiles
der laufenden Jahreszahlungen aufzuſchieben), ſelbſtver
ſtändlich zur Zeit noch nicht vorliegt.

Es iſt aber mit Sicherheit zu erwarten, daß das Ka
binett dieſe Frage auf Grund der Londoner Beſprechungen

eingehend erörtern wird. In politiſchen Kreiſen hat man
keinen Zweifel darüber, daß das Reichskabinett nicht umhin
können wird, einen derartigen Beſchluß zu faſſen. Jedochdürfte der Reichskanzler vor der Versſfenluchun eines

derartigen Beſchluſſes dem Reichspräſidenten in Neudedch
Vortrag halten. Nach Lage der Dinge rechnet man alſo
bis ſpäteſtens Ende dieſer Woche damit, daß die deutſche
Reichsregierung die entſprechenden Beſchlüſſe gefaßt habe,
um alle Möglichkeiten des Youngplanes auszuſchöpfen.

und ſeine Widerlegung.
Amklich wird mikgeteilt: Gegenüber Meldungen, nach

denen die Reichsregierung in den nächſten Tagen bereiks
Beſchlüſſe bezüglich der Ankündigung eines Transfer Mo
rakoriums kreffen würde, wird von zuſtändiger Stelle feſt
geſtellt, daß dieſe Mitteilungen jeglicher Begründung ent
behren. Die Reichsregierung hat keinerlei Beſchlüſſe gefaßt
Sie wird ſich auch durch derartige Fehlmeldungen nicht zu
voreiligen Handlungen drängen laſſen. Es kann allerdinge
nicht verſchwiegen werden, daß Jnformationen ſolcher Arl
geeignet ſind, die Reichsregierung in ihrer Handlungsfrei
heit zu beeinkrächtigen und Schaden anzurichken.

Sauerwein über ein Moratorium.
Die Pariſer Preſſe widmet der Zuſammenkunft in

Chequers weitere Kommentare. Sauerwein erklärt im
„Matin daß man ſich jetzt in der Richtung auf ein
Moratorium bewege. Deutſchland wolle ſeine europäiſchen
Gläubiger zu einer Fühlungnahme mit Waſhington bewwe
gen, um den Boden für die Ausdehnung des Moratoriums
auch auf die interalliierten Schulden zu prüfen.

Wenn auch der zu erhoffende finanzielle Vorteil eines
Morakoriums für Deutſchland nicht ſehr groß ſei, ſo
würde es doch ermutigend wirken und die Propaganda
der äußerſten Rechten und Linken im Reich ab

ſchwächen.

Nach der Meinung des „Echo de Paris haben die
Engländer in Chequers den deutſchen Anſprüchen wider
ſtanden und darauf hingewieſen, daß die Löſung der Re-
parationsfrage nur in Waſhington zu ſuchen ſei. Es ſei
jedoch unvorſichtig, zu glauben, daß die Verhandlungen mit
der Begegnüng in Chequers erſchöpft ſein könnten. Das
ſei vielmehr nür ein Anfang.

Wie eine Bombe
Der Eindruck der Notverordnung in Amerika.

Reuyork, 9. Juni.
Die Notverordnung und der Aufruf der Reichsregie

rung mit ſeiner rückhaltloſen Offenheit haben in den amt
lichen Kreifen Waſhingions wie eine Bombe gewirkk.

Der Jnhalt wurde ſofort telephoniſch nach Hoovers
Sommerſitz im Staate Virginia weitergegeben, wo dieſer
das Wochenende verlebte und mit der Ausarbeitung einer
Kürzung des Marinehaushalts um 25 Millionen Dollar be
ſchäftigt war.

Bedeutſam iſt, daß nunmehr auch Schatzſekrekär Mel
wn dieſe Woche eine ſfechswöchige Reiſe nach England und
Frankreich ankritkt. Wenn diefe Reife auch als halb pri
oaker Ark gekennzeichnet wird, ſo glaubt man doch, daß
Sktimfon und Mellon auf ihrer Europa- Reiſe bereits die
Kriegsſchuldenfrage mit den maßgebenden europäiſchen



Skaalsmännern beſprechen werden.
Verſchiedentlich ift man in Waſhington der Anſicht,

daß Hoover jetzt die Frage der Schuldenherabſetzung mit
der Frage der europäiſchen Rüſtungsermäßigung verknüp
fen werde. Die ſoeben von Senator Borah erhobene For
derung nach Reviſion der Reparationszahlungen dürfte
anter dieſen Umſtänden wohl um ſo größere Bedeutung
haben, als Vorah gerade in den letzten Wochen häufig Be
ſprechungen mit dem Staatsdeparkement und mit Hoover
über die Schuldenfrage hatte.

Amerika und die Schnldenfrage.
Keine Reviſion ohne wirkliche Abrüſtung.

Neuyork, 10. Juni.
Obwohl die Berichte über die Stellungnahme der

Waſhingtoner Regierung in Einzelheiten ſtark voneinander
abweichen, ſtimmen ſämkliche Meldungen in der Feſtſtel
lung überein, daß die Regierung bei allem Verſtändnis
für Deutſchlands ſchwierige Lage keine Morakoriumser
klärung oder Reviſions-Jnitigtive vor dem Ende des Som
mers erwarke.

Die Kundgebung des Reichskabinetts werde in
„Waſhingtoner Regierungskreiſen eher als für den Haus
gebrauch beſtimmte „Verzuckerung der neuen Steuerpille“,denn als unmißverſtändliches oſſigielles Reviſionserſuchen

gedeutet. Die Preſſekommentare weiſen aber einmütig dar
auf hin, daß eine weſentliche Herabminderung der euro
päiſchen Rüſtungen die Hoover- Regierung zweifellos dazu
führen könnte, an die Frage der Reviſion der interalliier-
ten Schuldenabmachungen mit größerem Wohlwollen her
anzutreten. Stimſon werde nicht verfehlen, den Stand
punkt der amerikaniſchen Regierung mit ſtärkſtem Nach
druck in den europäiſchen Hauptſtädten vorzutragen.

Er werde gleichzeitig hervorheben, daß ohne eine
wirkliche Rüſtungseinſchränkung der europäiſchen Mächte
weder der amerikaniſche Kongreß noch die öffentliche Mei-
nung Amerikas für ein Enkgegen kommen in der Schulden
frage zu gewinnen ſeien.

„Neuyork Times“ hält es nicht für unmöglich, daß ein
praktiſcher Weg gefunden werden kann, der die Schulden-
frage mit der Abrüſtung verknüpft. Die Schuldenabkom
men ſtellten ein wertvolles Handelsobjekt in den Händen
Amerikas dar und arbeiteten für die Sicherung des Welt
friedens.

Preußiſcher Landtag.
Grimme über den Kirchenvertrag.

Berlin, 8. Juni.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der heutigen Ple

narſitzung des Preußiſchen Landtags wendet ſich Abg.
Schwenk (Komm.) gegen die neue Notverordnung der
Reichsregierung, die an Maſſenausplünderung alles bisher
Dageweſene übertreffe. Sie bedeute einen weiteren Schritt
ur faſchiſtiſchen Diktatur. Der Redner begründet die ſoPelige Beratung eines kommuniſtiſchen MißtrauensAn

krages gegen das preußiſche Staatsminiſterium. (Die Kom
en rufen im Chor: „Nieder mit der Notverord-
aung!“).

Gegen die Beratung des Mißtrauensantrages wird
Widerſpruch erhoben.

Zahlreiche Anträge aller Parteien, die ſich mit Unwet
terſchäden in Süd Hannover, Kurheſſen und anderen Ge
u beſchäftigen, gehen ohne Ausſprache in die Aus
chüſſe.

Auf der Tagesordnung ſteht dann als einziger Gegen
ſtand die erſte Beratung des

Verkrages mit den evangeliſchen Landeskirchen
ind des Entwurfs eines Pfarrerbeſoldungs-Geſetzes.

Jn der Beſprechung dieſes Antrages proteſtiert Abg.
SchulzNeukölln (Komm.) dagegen, daß hier Millionen
beträge für die Geiſtlichkeit bewilligt werden ſollten, wäh
rend man für die dringendſten ſozialen Bedürfniſſe kein
Geld habe.

Kultusminiſter Or. Grimme
leitet dann die Beratung ein. wei Motive hätten die
Staatsregierung zur Vorlegung des Vertrages beſtimmt:
Einmal, nachdem vor zwei Jahren der katholiſche Kirchen
vertrag abgeſchloſſen ſei, die Rückſicht auf die Parität, ſo
dann die Tatſache, daß das Jahr 1918 auch in dem Ver
hältnis von Staat und Kirche eine arundlegende Verände-

UNSCH'TBARE FESSELN

Roman Von Jos. Schade-HàädicKe,
52. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Die Feder entfiel ihrer Hand und ihr Kopf ſank auf
tet Eine bleierne Müdigkeit hatte ſie über
wältigt.

Trübe und grau zog der neue Morgen herauf. Von
re Träumen geplagt, hatte ſich Paſtor Kruſius auf
inem Lager gewälzt. Er hatte keine Ruhe finden können

und vor Tagesanbruch ſtand er auf und kleidete ſich an.
Von einer inneren Unruhe getrieben, ging er s in
Hänschens Zimmer, um einen Blick auf ſeine ſchlafenden
Lieben zu tun.

Jn dem halbdunklen Raume konnte er die Gegenſtände
r nicht unterſcheiden. Dann ſah er Maria angeklei

det an dem kleinen Tiſche ſitzen. Mit ein paar ſchnellen
Schritten trat er näher.

Unwillkürlich mußte er einen Blick auf den Brief wer
fen, an dem ſie geſchrieben hatte, als der Schlaf ſie über
mannte. Er ihn leiſe unter ihren Händen hervor undbegann zu leſen

Minutenlang blieb es ſtill in dem Raume, dann ließ er
die Hand mit dem Briefe ſinken und taſtete nach der
Stuhllehne, um ſich zu ſtützen.

Durch dieſe Bewegung erwachte die junge Frau. Ver
ſtändnislos ſah ſie umher. Erſt langſam kam ſie zum Be
wußtſein. Jhr Blick begegnete dem ihres Mannes.

„Das haſt du tun wollen fragte er faſt tonlos.
Jetzt erſt ſah ſie ihren Brief in ſeinen Händen und alt

erſchreckt auf. Die Glieder ſchmerzten ſie und ein Fröſteln
durchrann ihren Körper. Leiſe ſagte ſie: „Nun weißt du
alles und wirſt begreifen, daß ich doch nicht. anders han
deln kann.

Paſtor Kruſius hatte den erſten lähmenden Schrecken
überwunden. „Weißt du das gewiß, daß es keinen anderen
Weg mehr gibt der dich zum inneren Frieden führen
könnte fragte er tief erſchüttert.

rung mit ſich gebracht habe. Die Reichsverfaſſung fordere
eine klare Trennung von Staat und Kirche. Eine völlige
Trennung ſei wegen der finanziellen Mittel, die eine Ab
löſung erfordere, im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht er
reichbar. So müſſe wenigſtens eine vertragliche Abgren
zung der beiden Machtbereiche vorgenommen werden.

Die Loslöſung der Kirche vom Staat ſtelle die Kirche
auf ſich ſelbſt; dem Skagt auf der anderen Seite gebe ſie
jene Bewegungsfreiheit, deren er bedürfe, wenn er zu
ſämklichen Religions- und weltauſchaulichen Gemeinſchaften
in ein Verhältnis echter Parität eintreten wolle.

Die vertragliche Sicherung der Staatshoheit, die po
litiſche Klauſel, ſei während der Vertragsverhandlungen
am ſtärkſten umſtritten geweſen. Sie ſei nichts als die na
türliche Grenze, die zwiſchen der Freiheit der Kirche und
der Freiheit des Staates zu beachten ſei. Exſt mit der po
Etiſchen Kkaufel ſei die fachlich gebokene Entſprechung zu
dem durch die Reichsverfaſſung und den Artikel 1 des Ver
trages den Kirchen gewährten Raum gewonnen. Die An
erkenntnis der politiſchen Klauſel durch die Kirchen ſtelle
ein Politikum erſten Ranges dar. Sie ſei zu werten als
Ausdruck des kirchlichen Verantwortungsbewußtſeins ge
genüber der in der Verfaſſung beſtimmten ſtaatlichen Le
bensform. Die Stellungnahme zu dem Vertragswerk ſei
nicht durchweg nach Zugehörigkeit des einzelnen zu dieſer
oder jener politiſchen Parteigruppe beſtimmt, und es
werde die weltanſchauliche Entſcheidung des einzelnen, die
immer eine private ſei, angerufen. Es wäre ein natio
naler Gewinn, würden fortan gewiſſe kirchlich gebundene
Kreiſe aus der Tatſache, daß ſich der Staat von Weimar
zu dem Vertragsabſchluß bereitfinde, die Verpflichtung ab-
leiten, dieſem Staat in Zukunft nicht mehr zu unterſtellen,
daß ſein Wille zur religiöſen Parität Religionsfeindſchaft
bedeute. So werde auf beiden Seiten der Blick für die
gemeinſame Aufgabe von Kirche und Volksſtaat freigelegt,
die ſich beide, ſo verſchieden auch ihr Ausgangspunkt ſei,
auf der Ebene des Dienſtes an der ſozialen Jdee immer
wieder begegnen ſollen.
Die Rede des Miniſters wird begleitet von anhaltenden

Ankerbrechungen der Kommuniſten.
Jn der Ausſprache äußert Abg. Koch Oeynhauſen

(Dnat.) ſtarke Bedenken ſeiner Freunde gegen die politiſche
Klauſel. Abg. Rickers (Soz.) begrüßt, daß Schulfragen
aus dem Kirchenvertrag herausgelaſſen wurden. Nach die
ſem Vertrage ſei zu hoffen, daß die evangeliſchen Kirchen
ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen mehr als bisher entgegen
treten würden. Abg. Stendel (DVP.) bedauert die
Verzögerung des Vertrages, der erſt zwei Jahre nach dew
katholiſchen Konkordat vorgelegt werde. Die Bedenken ge
gen den Vertrag ſeien ſo groß, daß ein Teil ſeiner Frak-
tion ihm nicht zuſtimmen könne. Abg. Becker- Berlin
(D. Frakt.) erklärt, wenn ſeine Fraktion zur Zuſtimmung
kommen ſollte, ſo werde ſie das in der Hoffnung tun
daß die Durchführung des Vertrages die beſtehenden Be
denken veſeitigen werde. Abg. Graue (Staatspartei)
ſtimmt dem Vertrag trotz verſchiedener Bedenken zu. Abg,
Heſtermann (W. P.), erklärt, die Zuſtimmung ſeiner
Partei zu dem Vertrag und fordert eine Stärkung der
Stellung der chriſtlichen Kirche. Abg. Lindner (Chriſtl.
ſoz. Volksdienſt) begrüßt den Vertrag. Abg. Graf v. Po
ſadowſky-Wehner (Volksrechtspartei) bezeichnet den
Vertrag als mit den Grundſätzen der Reichsverfaſſung un
vereinbar. Jede Einmiſchung des Staates in die Angele
genheiten der Kirche ſei untragbar. Abg. Schul z Neu
kölln (Komm.) erklärt, mit dem Pfarrbeſoldungsgeſetz werde
die Geiſtlichkeit für dieſen Staat gekauft

Damit ſchließt die Ausſprache. Die Vorlagen werden
der Ausſchußberatung überwieſen. Das Haus verkagt ſich
auf Milkwoch, 12 Uhr: zweite Leſung des Kirchenverkrages,

J o vDie Arbeitsmarktlage im Reich.
Berlin, 10. Juni.

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit von
16. bis 31. Mai 1931 war die Entwicklung des Beſchäf
tigungsgrades in der zweiten Hälfte des Monats Mai nich
ungünſtig. Die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten
Arbeitsloſen hat um rund 144 000 abgenommen und betrug
am 31. Mai 4067 000. Jn der Arbeitsloſenverſicherun
wurden am letzten Stichtage nach einem Rückgang un
rund 134 000 rund 1579 000 Hauptunterſtützungsempfänger gezählt. Die Belaſtung der Kriſenfürſorge h

fich um etwa 15 000 auf rund 929 000 Hauptunterſtützungs
empfänger erhöht.

Ueber die Auf teilung der Geſamtzahl der Arbeiks
loſen nach der Art der gewährten Unterſtützung liegen zu
Zeit Zahlen erſt für Ende April vor. Zu dieſem Zeitpunk

wurden von 100 Arbeitsloſen im Reichsdurchſchnitt 86,
unterſtützt, davon die Hälfte aus der Arbeitsloſenverſiche
rung, knapp ein Viertel aus der Kriſenfürſorge, etwas mehi
als ein Viertel aus Mitteln der öffentlichen Fürſorge. Jn
einzelnen ſind u. a. am Arbeitsmarkt des Kohlenberg
bau es Zeichen eines Stillſtandes der bisherigen rückläu
figen Entwicklung zu erkennen. Die Landwirtſchaft
ſat beſonders in den klimatiſch begünſtigten Gebieten etwa
tärkeren Bedarf an Arbeitskräften entwickelt. Im Bau

gewerbe hat ſich die Saiſonbelebung in dem erwartete
ſchwachen Umfange weiter entwickelt.

Die internationale Arbeitskonferenz.
Albert Thomas über die Aufgaben der Arbeiksorganiſation.

Genf, 10. Juni.
Der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes, Albert

Thomas, hielt am Schluß der Ausſprache auf der Inter
nationalen Arbeitskonferenz die große Schlußrede, die eine
Zuſammenfaſſung der bisherigen Arbeiten der internationa
len Arbeitsorganiſation und eine Darſtellung der gegenwär
tigen großen ſozialen und wirtſchaftlichen Probleme brachte.
Jn anderthalbſtündigen Ausführungen behandelte, Thomas
die Rolle der internationalen Arbeitsorganiſation, ohne
jedoch die erwartete grundſätzliche Stellungnahme über die
internationalen Kriſenerſcheinungen der Weltwirtſchaft und
deren Löſungsverſuche darzulegen.

Wenn das internationale Schulden und Reparations
problem zur Erörterung geſtellt würde, ſo könnte vielleicht
durch finanzielle Mittel eine Regelung gefunden werden, die
zur Behebung der Weltwirtſchaftskriſe beitragen würde.
Damit werde jedoch die Weltwirtſchaftskriſe noch nicht völlig
ne und die Einzelkriſen würden unvermindert beſtehen
leiben.

Der Gedanke der Arbeitsloſenverſicherung habe in den
letzten Jahren enorme Fortſchritte gemacht. Während es
1919 in Europa lediglich 4 Millionen gegen Arbeitsloſigkeit
Verſicherte gab, ſei dieſe Zahl im Jahre 1931 auf über
40 Millionen geſtiegen. Die Ratifizierung des Waſhingtoner
Achtſtundentag Abkommens müſſe mit allen Mitteln in den
einzelnen Ländern jetzt vorgenommen werden. Die engliſche
Regierung habe bisher in der erſten Reihe der Kämpfer für
die große ſoziale Jdee geſtanden und habe als erſte die gro
ßen ſozialen Reformen durchgeführt. Alle großen engliſchen
Staatsmänner hätten ſich für die großen Jdeale der inter
nationalen Arbeitsorganiſation offen bekannt. Die Vorwürfe
der engliſchen Arbeiter gegen die heutige engliſche Regierung
wegen Verzögerung des Waſhingtoner AchtſtündenkagAb
kommens ſeien berechtigt. Die von der engliſchen Regierung
jetzt eingenommene Haltung entſpreche nicht m r der bis
her befolgten Tradition.

Kundgebung für Abrüſtung.
Entſchließung des Jnkernationglen Kongreſſes evangeliſche

Arbeikervereine.
Im Anſchluß an den 27. Vertretertag der evangeliſche

Arbeitervereine fand in Eſſen unter ſtarker Beteiligung aus
aus Holland, Dänemark und der Schweiz der zweite Jnter
nationale Kongreß evangeliſcher Arbeitnehmerverbänd
ſtatt. Der Vorſitzende, e a. D. Dr. Kochſprach über „Deutſche Not u
krug Berlin die internationale Verbindung von Not, Arbeit
Liebe und Evangelium betonte. Zum Thema „Weltarbeits
loſigkeit, ihre Urſachen, ihre Wirkungen und ihre Be
kämpfung“ ſprachen drei Referenten

Nach Erſtattung mehrerer Länderberichte fand einſtim
mig eine Entſchließung zur Arbeitsloſigkeit Annahme, di
die Hebung der Kaufkraft durch ſogialere Einkommenſteuer
verteilung fordert, ſowie die Herſtellung von Kontrollmög
lichkeiten durch Organe der Allgemeinheit und eine Rege
lung der Arbeitszeit, die den neuen techniſchen Möglichkeite
Rechnung trägt.

Den Schluß des Kongreſſes bildete die Annahme eine
Enkſchließung, nach der ſich der Kongreß an die 1932 in
Genf kagende Abrüſtungskonferenz mit der dringender
Forderung wenden ſoll, alles zu kun, was nötig iſt, un
auf inkernakionalem Wege eine katſächliche Beſchränkung
der Militärrüſtungen herbeizuführen

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
e

Sie ſah ihn ſcheu an und doch lag etwas wie ein leiſer
Hoffnungsſtrahl in ihren Blicken

„Willſt du nicht verſuchen, weiterzuleben, Maria, mir
und dem Kinde zuliebe? Du wirſt nicht länger ein
ſam ſein in dem Lebenskampfe. Vor den Lockungen jenes
Menſchen werde ich dich zu ſchützen wiſſen, wie es längſt
meine Pflicht geweſen wäre. Jch krage wohl auch mein Teil
mit an der Schuld, ich habe es ihm zu leicht gemacht, ſeine
Netze nach dir auszuwerfen durch meine Gutgläubigkeit und
Schwäche; aber das ſoll anders werden.“

Er ſchien zu wachſen vor Marias Augen. Alles Un-
männliche, Weiche war plötzlich von ihm abgeſtreift, und
ein feſter, energiſcher Wille ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen.

Staunend ſah ſie ihn an. Auch in ihr ſchien ſich langſam
eine Veränderung zu vollziehen. Sie hatte ſich bisher ihm
überlegen gefühlt und jetzt plötzlich ſchien es ihr leicht zu
ſein, ſich ſeinem Willen unterzuordnen, ihn für ſich denken
und handeln zu laſſen. Mit ſeiner Hilfe und unter ſeinem
Schutze mußte es ihr gelingen, den Feind in ihrem Jnnern
zu bekämpfen. Eine ſchwere Laſt wälzte ſich von ihrer
Seele. Die ſtille Reſignation wich von ihr. ſie fühlte neue
Lebensluſt durch ihre Adern rinnen.

Er wartete immer noch auf ihre Antwort.
a enn du mir vergeben kannſt,“ ſagte ſie faſt de

mütig.
Er nahm ihren Kopf zwiſchen ſeine beiden Hände

und ſchaute ihr tief in die Augen.
Sie ſah das ſchmerzliche Zucken um ſeinen Mund und

langſam rollten ein paar Tränen über ihre Wangen.
„Jch habe dir nichts zu vergeben,“ ſagte er endlich

ruhig. „Jch danke Gott, der mich zum zweiten Male zur
rechten Zeit kommen ließ, um das Furchtbare zu verhin
dern.

Schweigend ging er im Zimmer auf und nieder und
blieb dann vor ihr ſtehen. Wenn ich wüßte, daß es zu
deinem Glücke wäre, ließ ich dich mit jenem Manne in
Frieden ziehen aber ich fühle, daß es das nicht iſt.“

Sie machte eine erſchrockene, abwehrende Bewegung,
und er fuhr fort: „Bleibe vorläufig ruhig hier. Wenn es

ſtiller in uns geworden iſt, werden wir weiter darüber
ſprechen, was geſchehen ſoll. Fürchte nichts mehr; von
außen tritt keine Verſuchung wieder an dich heran. Jch
will dir auch getreulich beiſtehen, den Feind in deinem
Jnnern zu bekämpfen. Nur ſei wahr gegen mich! Ge
lingt es nicht, kann dir meine und des Kindes Liebe keinen
Erſatz geben für das große, berauſchende Glück, das du dir
erträumteſt, ſo wird ſich auch noch ein anderer Ausweg
finden laſſen

Er hielt ihr ſeine Hand entgegen und ſie legte die
ihrige ruhig und vertrauend hinein

„Und nun komm,“ ſagte er, „ich führe dich in dein
Zimmer hinüber; verſuche zu rüuhen, und wenn du er
wachſt, dann weiß er, das ſeine Macht über dich gebrochen
iſt, daß ich zwiſchen ihm und dir ſtehe und daß du nicht

mehr ſchutzlos biſt.“ e
Gehorſam ließ ſie ſich hinwegführen Sie war todmüde und dabei fühlte ſie ſich her und geborgen. Eine

wohlige, traumhafte Ruhe überkam ſie. Sie brauchte nicht
mehr zu denken und zu grübeln; ein anderer handelte für
ſie, und ſie wußte ihr Geſchick in ſeinen Händen am beſten
aufgehoben. Wie ein müdes Kind ſchlief ſte ein, ohne Ge
danken und ohne Sorgen

Paſtor Kruſius ging ruhelos in ſeinem Zimmer auf und
nieder. Er hielt Marias Brief in der Hand und begann
immer wieder zu leſen, als müſſe er jedes Wort auswendig
lernen. Er machte ſich ſelbſt die bitterſten Vorwürfe
Wie hatte er nur ſo blind ſein können, gar nichts zu ſehen
von dem, was um ihn her vorging? Jetzt fielen ihm
tauſend Kleinigkeiten ein, an denen er hätte ſehen müſſen,
wie der Landrat ſeiner Frau nachſtellte. Und er ſelbſt
hatte in ſeiner blinden Gutgläubigkeit ihm noch Vorſchub
geleiſtet, anſtatt Maria vor ihm zu ſchützen! Arme Ma
ria! Was mußte ſie gelitten haben und ihr natürlicher Be
ſchützer und Berater war achtlos an ihrem Leiden vorüber
gegangen. Doch was nützte das Grübeln? Er mußte han

deln. Er mußte Werner gegenübertreten und ihn zur Re
ſchaft ziehenchenſchaft i (Fortſetzüng folgt.

Weltnot“, worauf Dr. Füll

h
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. Juni 1931

Bei dem am 6., 7. und 8. Juni ſtattgefundenen großen
Kreisreiterfeſt beteiligte ſich der hieſige Reit Sport Verein
mit 9 Pferden am Turnier. Im Abteilungsreiten erhielt
der Kemberger Verein in Klaſſe B den 2. Preis. Außer-
dem wurden beim Schulreiten die Reiter Oswald Birkner
mit dem Otto Beſigk dem 2. und Otto Heßler mit dem

3. Preis ausgezeichnet.
Die Evangeliſche Sterbevorſorge, eine Einrichtung

des Zentralausſchuſſes für Innere Miſſion, der bereits eine
beachtliche Zahl unſerer Gemeindeglieder angehört, bietet
ſelbſt hochbetagten Leuten bis zum 80, Lebensjahr Ge
legenheit, ſich ein Sterbegeld zu ſichern. Der zur Zeit hier
anweſende Beauftragte der Evangeliſchen Sterbevorſorge,
GröningMagdeburg, wird in den nächſten Tagen in, unſerer
Gemeinde von Haus zu Haus gehen und ſorgfältige und
gewiſſenhafte Aufklärung über die Vorzüge dieſer gemein
nützigen Einrichtung bringen. Auch unſere Nachbarorte
werden in der nächſten Zeit aufgeſucht werden. Schon in
vielen Familien iſt die Sorge um eine angemeſſene Be
ſtattung lieber Verſtorbener durch die ſegensreiche Wirkung
der Evangeliſchen Sterbevorſorge erleichtert worden. Es
ſollte ſich jeder ernſtlich überlegen, ob er nicht ſeinen An
gehörigen gegenüber die ernſte Pflicht hat, vorzuſorgen,
indem er ſich der Evangeliſchen Sterbevorſorge anſchließt.
Jedenfalls höre jeder Herrn Gröning freundlich an und
laſſe ſich vertrauensvoll von ihm beraten

RokKreuz-Tag 1931. Jm größten Teil des Reiches
findet am Sonntäg, den 14. Juni, allgemeiner Rot Kreuz
Tag ſtat. Sein Zweck iſt, den Frauen Und Männervereinen
vom Roten Kreuz neue Mitglieder und Mitarbeiter zuzufüh
ren, die bereit ſind, an ihrem Teile die in allen Bevölke
rungsſchichten anſteigende Not in Deutſchland zu lindern.
Im Deutſchen Roten Kreuz ſind gegenwärtig etwa 8000
Vereine und Organiſationen mit zuſammen über 1,4 Mill.
Mitglieder zuſammengefaßt. Die Hilfstätigkeit des Roten
Kreuzes erſtreckt ſich völlig neutral ohne Anſehen der Per
ſon, des Standes und der Weltanſchauung auf alle Ge
biete geſundheitlicher, wirtſchaftlicher und ſeeliſcher Not. Die
Schweſtern und Sanitätsmänner vom Roten Kreuz gehören
z den volkstümlichen Erſcheinungen des öffentlichen Le

ens. Jeder kann Mitglied des Roten Kreuzes werden. Der
RoteKreuz-Tag iſt mit einer behördlich genehmigten Samm

ung verbunden, deren Erträgniſſe reſtlos und unmittel
dar den Einrichtungen des Roten Kreuges und damit den
Hilfsbedürftigen z90nte

T FPoſtſendungen nach Landorken richtig bezeichaen!
Poſtſendungen nach Orten, die in Landkraftpoſten einbezogen
ſind, werden häufig noch unrichtig bezeichnet. Damit die
Sendungen ohne Verzögerungen dem Abgangsort der Land
kraftpoſt (Leitpoſtamt) zugefuührt werden können, muß die
ſer in der Poſtanſchrift dem Hrtsnamen mit dem Zuſatz
„Land hinzugefügt werden. Die richtige Bezeichnung ent
nehme man aus einem auf Sendungen aus dieſen Orten
neben dem Entwertungsſtempel amtlich aufgedrucketn Gum-
miſtempel und aus den Abſenderangaben auf den Sen-
dungen oder in den Briefköpfen. Poſtſendungen mit un
richtiger Anſchrift laufen Gefahr, verzögert zu werden.

Naderkau-Gohrau. (Raubüberfall.) Am letzten Frei
tag ſoll auf den im Kraftwerk Zſchornewitz tätigen Maler
Franz M. aus Gohrau ein Raubüberfall verübt worden
ſein. M. befand ſich auf dem Wege von ſeiner Arbeits
ſtätte nach Hauſe, als er kurz vor Naderkau im Walde
von einem Motorradfahrer mit Sozius angehalten wurde.
Die Banditen verlangten von ihm die Herausgabe der

Löhnung. Als M erwiderte, daß er eine ſolche am Frei
tag nicht erhalten habe, wurden ſeine ſämtliche Taſchen
durchſucht und die geſamte Löhnung von 41 RM. weg
genommen. Hierauf zerſchnitten die Räuber dem M. noch
den Fahrradmantel und Schlauch, ſo daß derſelbe ſeinen
Heimweg zu Fuß antreten mußte.

Bad Schmiedeberg. Unſere Freiw. Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz nahm am Sonntag an dem Gauübungs-
tage in Wittenberg mit 16 Mannſchaften teil. Außer
einigen Uebungen in erſter Hilfe bei einem Radfahrrennen

fand am Nachmittag am Elbeſtrand mit der Lebensrettungs
geſellſchaft eine gemeinſame Uebung im Rettungsſchwimmen
ſtätt, die einen recht intereſſanten und lehrreichen Verlauf

nahm.
Wörlitz. Eine intereſſante Beobachtung konnte kürzlich

Bootsſteuermann Reupſch von hier im Wörlitzer Forſtrevier
machen. Durch die Klagerufe eines Rehes aufmerkſam ge
macht eilte er den Lauten entgegen und konnte bald be
merken, wie ein etwa einjähriger Fuchs einem jungen Reh
entgegenſtand, hinter das ſich ängſtlich zwei kleine Ricken
verbargen. Alle Angriffe des Fuchſes wehrte das bedrohte
Tier mit den Vorderläufen ab, ohne einen Schritt zurückzugehen.

Braunſchweig. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe in
Braunſchweig baut ein Verwaltungsgebäude, deſſen Bau
koſten auf 800 000 bis 900 000 Mark veranſchlagt wurden.
Wie in der letzten Ausſchußſitzung von Vertretern der
Arbeitgeber mitgeteilt wurde, wird der Bau mit Jnnen
einrichtüng bis 2,7 Millionen Mark koſten. Gegen dieſen
Koſtenaufwand liefen die Arbeitgebervertreter Sturm, konnten
ſich jedoch, da ſie ſich in der Minderheit befinden, nicht
durchſetzen. Sie verlangten genaue Unterlagen über die
Baukoſtenüberſchreitungen, doch wurden ihre Anträge ab
gelehnt. Daraufhin lehnten ſie auch den Rechnungsabſchluß
für 1930 ab, der mit den Stimmen der Arbeitnehmer
vertreter angenommen wurde.

Leipzig. Eine Tageszeitung hatte gemeldet, daß der
Aufwertungsplan der Sparkaſſe der Stadt Leipzig mit einem
e von 30 Prozent von den zuſtändigenſtaatlichen Jnſtanzen genehmigt worden fei. ttrifft, wie vom Rat der Stadt mitgeteilt wird, nicht zu. Bis
her iſt nur der Entwurf des Deilungsplanes dem ſtaat
lichen Treuhänder zur Prüfung vorgelegt worden. Jn die

Entwurfe iſt ein Aufwertungsſatz von rund 30 Prozent
worgeſehen. Die endgültige Aufſte an des Teilungsplanes
erfolgt durch den ſtaatlichen Treuhänder, nachdem vorher
der von der Leitung der Sparkaſſe aufgeſtellte Entwurf einen
Monat lang öffentlich ausgelegen hat. Erſt dann wird der

Ronn vergehen ehe die endg
wertungsſates der Sparkaſſe der Stadt Leipzig erfolgen
kann.
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Deilungsplan dem Miniſterium des Innern zur Geneh.
migung vorgelegt Hiernach werden mindeſtens noch einige

hen gültige Genehmigung des Aitf

Weimar. Unter Vorſitz des thüringiſchen Wirtſchafts
und Finanzminiſters Baum fand in Weimar eine Be
ſprechung zwiſchen Vertretern des Wirtſchaftsminiſteriums
und einzelner Banken ſowie von Bankvereinigungen über
die Frage der Zinſenſenkung ſtatt. Veranlaßt war die Be
ſprechung durch die Erwägung, daß der auf der Wirtſchaft
raſtende Druck ſehr weſentlich durch die Höhe der Unkoſten
bei der Kapitalsbeſchaffung mit hervorgerufen wird. Jn an
deren deutſchen Ländern, ſo in Oſtpreußen und Schleſien,
ſind bereits vor Monaten vorläufige Vereinbarungen über
eine Zinsſenkung getroffen worden und die Reichsregierung
war an die Länder mit der Bitte herangetreten, auch für
andere Gebiete Deutſchlands ähnliche Vereinbarungen herbei-
zuführen.

Bis auf wenige Geldinſtitute zeigten ſich allgemeine Be
reitwilligkeit helfend in den Sanierungsprozeß der Wirtſchaft
einzugreifen. Das Ergebnis der Beſprechungen war die
Bildung eines Arbeitsausſchuſſes, der demnächſt zuſammen
treten wird, um feſtumriſſene Vorſchläge vorzulegen. über
einſtimmung wurde darüber erzielt, daß als Vorausſetzung
für das Gelingen der Zinsſenkungsaktion eine Verbindung
unter den Banken hergeſtellt wird, auf Grund deren ein ge
meinſames Vorgehen hinſichtlich der Zinsgewährung beim
Einlagegeſchäft ſichergeſtellt wird. Auch über dieſen Punkt
ſoll, wie berichtet wird, bereits weitgehende Übereinſtimmung
herrſchen. Die von den Ländern ausgehende Aktion ſoll die

gleichzeitig vom Reiche einzuleitenden Beſprechungen unter
ſtützen, um den Erfolg umſo eher zu ſichern.

Gebt dem Handwerk Arbeit!
Beſeitigung der Wohnungszwangswirkſchaft und Hauszins

ſteuer gefordertk.
Mühlhauſen. Auf dem 11. Mitteldeutſchen Handwerker

tag wurde eine öffentliche Kundgebung abgehalten, an der
über 2000 Perſonen teilnahmen. Vertreten waren u. a. der
Reichskommiſſar für Handwerk und Kleingewerbe, Miniſte
rialrat Dr. Hoppe, Berlin, der Präſident des Landesarbeits
amtes Mitteldeutſchland, Löblich, der thüringiſche Staats
miniſter Dr. Käſtner, der Präſident der Thüringiſchen Staats
bank, Dr. Joſt, Profeſſor Dr. Albrecht von der Univerſität
Jeng, Oberbürgermeiſter Dr. Mann, Erfurt, Oberbürger-
meiſter Magiſtrat und Stadtverordnete von Mühlhauſen,
Reichstagsvizepräſident Graef (Thüringen) und zahlreiche
Abgeordnete des Reichstags, der Parlamente der Freiſtaate
Thüringen und Anhalt und der Provinz Sachſen und Dele
gierte der verſchiedenen Organiſationen.

Das Hauptreferat hielt Drechslerobermeiſter Feuer
b a um (M.d.R.), Dortmund, über

„Freiheik und Lebensraum dem Handwerk“.
Seine Rede war ein dringender Appell zur Abkehr von denbisherigen, von der Reichsregierung vereigten inneren und

äußeren Politik. Er ſagte u. a.: Das Wirtſchaftsbarometer
ſtehe auf Sturm. Erbitterung und Verzweiflung ſind ge
wachſen. An Hand von erſchreckend deutlichem Zahlenmate
rial wies er auf den wirtſchaftlichen Wahnſinn der Erfül-
lungspolitik hin, die das deutſche Volk wie eine Zitrone aus
preſſe und ſeinen Lebensſtandard immer tiefer herabdrücke.
Handwerk und Kleingewerbe ſtänden heute infolge der finan
ziellen Mißwirtſchaft vergangener Jahre, durch einſeitige
Hervorkehrung ſozialiſtiſcher Tendenzen und durch Weg
ſteuerung der zur Erhaltung ſelbſtändiger Kleinbetriebe not
wendigen Subſtanz vor dem Zuſammenbruch. Der ſtarke
Zug feindlicher Einſtellung gegenüber der Großwirtſchaft,
der durch das Volk gehe, müſſe die Induſtrie veranlaſſen, ihre
in den Aufgabenkreis induſtrieller Produktion geſtellten Be
triebe auf das geeignete Maß zurückzuführen und das ganze
Syſtem der das Händwerk ſchädigenden Werkkonſumanſtal-
ten einer eingehenden Reviſion unterziehen. Auch die Beam
tenſchaft dürfe nicht durch Maßnahmen der Eigenverſorgung
dem Handwerk gegenüber in Abwehrſtellung treten. Ohne
zur neuen Notverordnung Stelung zu nehmen, müſſe
das Handwerk betonen, daß nur durchgreifende Verwal
tungs- und Verfaſſungsreform die Voraus
ſetzungen für die Sanierung der deutſchen Finanzen und der
Wirtſchaft ſchaffen werden.

Die Arbeitsloſenverſicherung müſſe ihre
Einnahmen mit den Ausgaben in Einklang bringen. Dabei
ſpiele die Bedürftigkeitsfrage der Unterſtüßten eine große
Rolle. Die 40-Stunden- Woche ſei für das Handwerk völlig
undiskukabel wegen der Eigenart dieſer Betriebe. Für die
künftige Wirtſchaftspolitik müſſe das Handwerk die Abkehr
vom Staatsſozialismus und wieder freien Raum für die
Wirtſchaft verlangen. Mit der wirtſchaftlichen Betätigung
der öffentlichen Hand müſſe Schluß gemacht werden. Vor
allem müſſe die Wohnungszwangswirtſchaft beſeitigt werden.
Den Kernpunkt der Mittelſtandspolitik bilde heute die
Hauszinsſteuer, der das Handwerk ſchärfſten Kampf
anſage. Dieſe typiſche Mittelſtandsſteuer ſei ein Haupthin
dernis für die Ankurbelung der Wirtſchaft. Jhre Aufhebung
würde die Verwendung dieſer Beträge zur Moderniſierung
und Jnſtandhaltung des Hausbeſitzes und damit eine Bele
bung der Wirtſchaft nach ſich ziehen.

Nach der Annahme einer im Sinne dieſer Ausführungen
gehaltenen Entſchließung überbrachte der Reichskom
miſſar für Handwerk und Kleingewerbe, Miniſterrialrat Dr.
Hoppe, die beſten Wünſche des Staatsſekretärs Dr. Trende
lenburg, der dienſtlich am Erſcheinen verhindert war. Er
ägte, daß es ihm ſtets ernſt damit geweſen ſei, ſeine ganze

raft für das Wohl des Handwerks einzuſetzen.

Jn knappen Ausführungen ſprach dann Stat miniſter
Dr. Käſtner über die von der thüringiſchen Regierung er

griffenen Hilfsmaßnahmen für das Handwerk. So ſeien die
Polizeibehörden angewieſen worden, jeden Schwarzarbeiter
zur Anzeige zu bringen und der Beſtrafung zuzuführen. Die
Regiebetriebe hätten heüte in ihrem jetzigen Umfang keine
Exiſtenzberechtigung mehr, denn ſie lebten faſt nur auf Koſten
der Steuerzahler. Auch in der Frage des Submiſſions
weſens hoffe man zu einer endgültigen Verſtändigung zu
kommen. Die Hauszinsſteuer müſſe für das Wohnungs
weſen freigegeben werden. Jn Weimar mit der Landwirt
ſchaft ſtattgefundene Beſprechungen hätten dem Ausgleich
zwiſchen den gegenſeitigen Intereſſen gedient. Die enorm
geſteigerten Perſonalausgaben der öffentlichen Hand könne
ſich unſer verarmtes Volk nicht mehr leiſten. Nur durch
Ausgabenſenkung könne man einem weiteren Verſiegen der
Steuerquellen zuvorkommen und für die öffentlichen Haus
halte eine einigermaßen ſichere Grundlage ſchaffen. Selbſt
verſtändliche Vorausſetzung für alle Sanierungsbemühungen
ſei natürlich eine Reviſion der Reparationsverträge.

Nachdem Oberbürgermeiſter Dr. Neumann, Mühl-
hauſen, gleichzeitig im Namen des Erfurter Oberbürger-
meiſters Dr. Mann, von tiefem Verſtändnis für die ſozial
politiſchen und kulturellen Aufgaben des Handwerks getra
gene Worte an die Tagungsteilnehmer gerichtet hatte, fand
die eindrucksvolle Kundgebung ein Ende. Jm Anſchluß er
folgte eine ſchlichte Gedenkfeier am Ehrenmal der Stadt
Mühlhauſen für die gefallenen Handwerksmeiſter.

Die Tagung des Evangeliſchen Bundes in Magdeburg.
Magdeburg. Der Sonnrag, der letzte Tag der General

verſammlung des Evangeliſchen Bundes, geſtaltete ſich zu
einer mächtigen Kundgebung des OHffentlichkeitswillens

der evangeliſchen Kirche. Jn allen Kirchen Magdeburgs fan
den Gottesdienſte ſtatt, bei denen die Feſtpredigt auswärtige
Geiſtliche übernommen hatten. Dann füllte ſich der Domplatz
mit den verſchiedenſten Abordnungen, von den Geiſtlichen
und den Studenten bis zu den evangeliſchen Handwerker
vereinen und den Jugendbünden.

Pfarrer D. Haberkam p (Dortmund) hielt die Feſt
anſprache bei dieſer großen Kundgebung. Er feierte Magde
burg als ein durch heilige Erinnerungen geweihtes Stück
Land. Er erinnerte an die Not der Zeit, er erinnerte daran,
wie heute um die Seele des deutſchen Volkes drei Städte
ringen, Rom, Moskau und Wittenberg. Wir im Evangeli
ſchen Bund, ſo ſagte Pfarrer Haberkamp, wiſſen auf die
Frage: „Wie kann unſer Volk ſich aus tiefem Fall wieder
erheben zu neuer Kraft und Größe?“ keine beſſere Antwort
als die: „Es iſt in keinem anderen Heil als in dem Heiland,
in deſſen Nachfolge Luther einſt ſeine Deutſchen wieder ge
rufen hat.“ Nach der Anſprache fang die Gemeinde einige
Strophen des Lutherliedes und nun formierte ſich der rieſige
Feſtzug, an dem etwa 6— 7000 Perſonen teilnahmen. Voran
ſchritten die Geiſtlichen und dann die Chargierten der ſtuden
tiſchen Verbindungen der Univerſität Halle und teilweiſe der
Univerſität Berlin. Es waren nicht nur die rein evangeliſchen
akademiſchen Verbindungen, wie z. B. der Wingolf erſchie
nen, ſondern auch Corps und Burſchenſchaften. Hinter den
Chargierten in vollem Wichs ſchritten 200 Studenten in Band
und Mütze. Dann folgte das übrige evangeliſche Kirchenvolk
und zeigte, wie e ſich gemäß der reichen Vielgeſtaltigkeit des
hat el Lebens in zahlreichen Verbänden organiſiert

at.
Am Nachmittag fand auf dem Ehrenhof der Ausſtellung

eine Volksfeier ſtatt, die wieder ſehr ſtark beſucht war, wenn
auch viele Tauſende die Ankunft des „Graf Zeppelin“ aus
Magdeburg gelockt hatte.

Am Montag fand die Tagung der evangeliſchen Be
amtenverbände ſtatt. Der Evangeliſche Bund ſelber
unternahm einen Ausflug nach ſeinem Schweſternhaus in
Deſſau.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 30. Mai 1931 iſt die ge

ſamte Kapitalankage der Bank um 486 Millionen RM geſtiegen.
Der Umlauf an Reichsbanknoten hat ſich um 547,7 Millionen RM
auf 4299,1 Millionen RM erhöht. Die Deckung der Noten durch
Gold allein iſt von 63,2 in der Vorwoche auf 55,6 diejenige
durch Gold und deckungsfähige Deviſen von 68,4 auf 59,9 9
geſunken.

In der allgemeinen Wirtſchaftslage iſt nach den neueſten Be
richten der Jnduſtrie und Handelskammern im Mai eine Beſſerung
nicht eingetreten. Die Beſchäftigung einzelner Jnduſtriezweige hat
ſich zwar erhöht, aber nur in einem derart beſcheidenen Umfange,
daß Rückſchlüſſe auf eine bevorſtehende konjunkurelle Belebung der
Geſamtwirtſchaft nicht berechtigt ſind. Um zur Ueberwindung der
Kriſe beizutragen, hat die Deutſche Reichsbahn die Abſicht, mit
Reichshilfe ein zuſätzliches Beſchaffungsprogramm im Werte von
200 Mill. RM. durchzuführen.

Die Zahl der Jnſolvenzen iſt im Mai weiter zurückgegangen.
Während die Zahl der Konkurſe 969 gegen 1004 im April betrug,
wurden an neuen Vergleichsverfahren 646 gegen 662 im April er
öffnet.

Die auf den Stichtag des 27. Mai 1931 berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt erneut zurückgegangen
und zwar von 113,1 auf 112,9. Dagegen hat die Reichsindex
ziffer für die Lebenshaltungskoſten leicht angezogen. Sie betrug
im Durchſchnitt des Monats Mai 137,3 gegen 137,2 im Durch
ſchnitt des Vormonats.

Der Beſtand an Spareinlagen bei den deutſchen Sparkaſſen
betrug Ende April 11165 Mill. RM. gegen 11043 Mill. RM. am
Ende des Vormonats.

Am Arbeitsmarkt hält das Anwachſen der Wohlfahrtserwerbs
loſen nach wle vor an; ihre Zahl ſtieg in Preußen von 682000
Ende März auf 710000 Ende April d. Js.
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Kemberger Landsmannſchaft in Leipzig.
Die Landsmannſchaft für Kemberg und Umgebung in

Leipzig wird Sonntag, den 14. Juni eine Autofahrt durch
die Dübener Heide mit dem Endziel Kemberg unternehmen.
Die Landsleute treffen ſich Sonntag früh am Leipziger
Hauptbahnhof und fahren mit dem dort bereitſtehenden
Omnibus 6,15 Uhr in der Richtung Düben ab. Auf dem
Eiſenhammer wird zum erſten Male Halt gemacht. Vom
Eiſenhammer aus geht die Fahrt nach Oppin zu einem
längeren Aufenthalt. Die Ankunft in Kemberg wird kurz
nach 11 Uhr auf dem Marktplatz erfolgen. Für den Nach
mittag iſt eine Zuſammenkunft in Niemitz in Ausſicht ge
nommen, zu der alle Kemberger herzlich eingeladen ſind.
Der Omnibus wird den Pendelverkehr zwiſchen Kemberg
und Niemitz übernehmen ſodaß Gelegenheit zur Autofahrt
gegen mäßiges Fahrgeld beſteht. Halteſtelle iſt auf dem
Marktplatz

Die Heidefahrt der Landsmannſchaft wird ohne Rück
ſicht auf die Wetterlage durchgeführt werden, alſo auch bei
ungünſtigem- Wetter Die Landsmannſchaft bittet um recht
rege Beteiligung der Kemberger.



Sie ſo leicht wie mit Blei, Sie
ſchreiben aber mit Tinte. Mehr als

Million fortſchrittlicher Menſchen
nützen die Vorteile des
HARO-Süllhalters mit der
auswechſelbaren Glasfeder (DRSM.
Ausl.Pat.). die Slasfederermöglicht
3-4 ſcharfe Durchſchriſten u. das Ori
ginal in Tinte. Am Schreibtiſch be
nützen Sie vorteilhaft den HARO-
Feuchthalter (Patentamtlich geſchützt).

Probieren Sie einmal!
d Rm Z. u. 3.50 (ſchwarzes Kormal
S modell). 3 Jahre Garantie! Aus

wechſelb. Glasfeder,fein, mittelfein
und ſtumpf, RM o. 30, für
jede hanöſchriſt paſſend
Feuchthalter RM 1.50

verlangen Sie aus
führlichen Proſpekt!

Die blaue Kugel auf der Glasfeder und der
Name HARO auf dem Füllhalter ſind das

Kennzeichen für Qualität.
Zu botiehen durch:

Richard Arnold Buchhandlung
Leipziger Straße und Markt

Morgen DonnerstagNeugartenwere in un
chtet nSchmidt, Anhalterſtratze 21 Speckkuch en

S Bäckerei MattheßSchlachte am FreitagkinochrGläser ein Schwein
in allen Größen und verkaufe ab Sonnabend

zu Eij un früh 7 AhrEinhoch- Apparate en. n.
Gmmirinne-

Wurſt und Gehacktes, Pfd. 80 Pf.

hat noch am Lager

Friedrich Richter, Mittelſtr. l

Jeden Mittwoch
nicharc Arnolc, Narkt SChlachte Fest
000000000000 Gehackkesu, frisch. Wurst
nung ab 5 Uhr zum äußerſten Tagespreis

7 Arthur Meinel
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Wohnhaus
mit Seitengebäude u. Stallungen,
alles maſſiv, ſowie Obſt und
Gemüſegarten iſt preiswert zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Ge-

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Zähne in Kautſchuck, Gold u.
unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
uncdck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

Zahn-Atelier Wittenberger Str. 2
Fr. Genzel ManneMastenten

Hentist. junge Hähnchen
Vollst. schmerzlinderndes ſowie

Zahnziehen Reh zerlegkt
Plombieren in Gold, Silber empfiehlt

und Kupferamalgam Arthur Thamm
Anfertigung künstlicher Bergwitz
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Magdeburger
Pferde und Auto-Lotterie

Hauptziehung: am 22. und 23. Juni 1931
Einzel-Los 1 Mk. Doppel-Los 2 Mk.16632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von NM. 60000
Sämtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.
Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2,— Mark mit 90

in barem Gelde.
Geſamt-Gewinnplan:

2 Hauptgewinne: 1 Automobil od. 1 kompl. Wohnungs-
einrichtung im Werte von je RM. 7500 RM. 15000

2 Prämien: 2 Kutſchpferde od. 1 Herrenzimmer im Werte

von je RM. 239019 RM. 50002 Hauptgewinne: 2 edle Pferde oder 1 Auto im Werte
von je RM. 3000. 6 000

Achtung
Blumenkohl Kirschen
Wirsingkohl Erdbeeren
Kohlrabi Bananen
Schoten Aepel
Möhren Apfelsinen
Salat Gurken Zitronen
Salat TomatenRhabarber Radieschen

empfiehlt

W w. Emma Reinecke
Anhalterſtraße Nr. 15

Achtung! HBillig! Achtung!
Riesen-Salatgurken, spottbillig
Riesen-Kopfsalat, 2 St, 15 Pfg.
junger Wirsingkohl, 2 Pfd. 45 Pfg.
junge Mohrrüben, Bund 10 Pfg.
Schoten Pfd. 30 Pfg.
Kohlrabi

Rabarber. 3 Pid. 20 Pfg.
Prima Tomaten, 1 Pfd. 60 Pfg.
Saure Gurken, 1 Pfd. 40 Pfg.
Raclieschen Bananen Feigen

Zitronen Aepfel
Täglich frische Erdbeeren

Sarcdinen Bismarckheringe
Bratheringe Bratrollmöpse

Scheiben-Lachs in Oel

Alo unque, Kreuzſtt. 15

Achtung! Hausfrauen von
Kemberg und Amgegend!

Donnerstag früh
Der große Schlager

Scllut-Gurken, Astück 1 N.
neue ſaure Gurken

große, 3 Stck 90 Pfg
Blumenkohl, billig
Aepfel Land-Tomaten
Apfelſinen Kirſchen
neue Kieler Fettbücklinge

Alles andere ganz billig.
Guſtav Bernhardt Ellenburg

Füſſfederhalter
empfiehlt Richard Arnold

2 Briefumſchläge
mit Quittungen und Rechnungen
wurden von Kemberg bis Witten
berg verloren. Gegen Belohnung
abzugeben bei

H. Selling, Kemberg

J M. T S V.J Donnerstag, den 11, Juni,
abends 9 Uhr bei Ernſt

Bachmann

Verſammlung
Zahlreiches Erſcheinen erbeten

Der Vorstand
Automobile und

Motorradklub
Donnerstag, den 11. Juni, abends

19 Uhr im Palmbaum
außerordentliche

GeneralVerſammlung

Bund der Frontſoldaten
Sonnabend, den 13. Juni, abends

1,9 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Bericht vom Reichsfrontſoldatentag
in Breslau

Der Ortsgruppenführer40, Terhoter pterdemarht-Lotterie Renſert. Verein

Ziehung unwiderruflich am 18. August
Vorzügliche Gewinnchancen

3600 Gewinne und 1 Prämie
Wert der Gewinne: 100000 RM

Lose zu 3 R zu beziehen durch
Richard Arnold, Buehhandlungl gebeten

Sonnabend, den 13. Juni, abends
1,9 Uhr bei Ernſt Bachmann

Verſammlung
Um Erſcheinen aller Mitglieder wird

Der Vorſtand

Wurzelwerk, neue saure Gurken

6 Stck 25 Pfs
Stachelbeeren, 2 Pfund 45 Pfg.

Schützenhaus
Sonntag abend ab 7 Uhr

Der heſterts Banl
Prämiierung der drei besten Walzerpaare

Gartenpolonaise
Eintritt und Tanz 50 Pfennig

Sonnabend ab 9 Uhr

Geldpreise
Jeder Mitspieler erhält 1 Riesenbratwurst
Um gütigen Zuspruch bittet Karl Fröhnel

90400090900900900009000090000000090

Kinder 5pielanzügeWochenend-Schürzen u. Kleider
vorgezeichnet, angefangen, fertig
gestickt und fertig genäht empfiehlt

in allen Größen, weiß und farbig

Richard Arnold z Kemberg
Markt 3 Markt 3

e

2999000

090000000400000000000000000000000
Zinsfreie unkündbare Darlehen

durch die deutſche Bauſparkaſſe zum Bau von Eigenheimen, Ab
löſung teurer Hypotheken ſowie Erbſchaftsauseinander-
ſetzung. Auskunft erteilt

E. Schmidt, Wittenberg, Halleſche Straße I
Koſtenguſchlag- Formulare H. Arnold

IIIIDDBEEEEEEEEECECCEDDDDDDDD
S Für die zu unserer Silberhochzeit in so reichem S
S Maße dargebrachten Glückwünsche. und Geschenke
S Aanken wir auf diesem Wege herzlichst

S Kemberg, den 10. Juli 1931 S
Otto Besigk und Frau S

R

enge Für die uns in so großer Zahl dargebrachten Glück-
J wünsche und Geschenke zu unserer Vermählung sagen S

nimmſt

wir hierdurch unsern herzlichsten Dank
Rotta, den 8. Juni 1931

SS Edgar Weise und FrauGertrud geb. Heinrich 9
s

e

S

Herzlichsten Dank sagen wir allen, die uns in s0
reichem Maße Glückwünsche und Geschenke zu unserer
Vermählung darbrachten

Rotta--Dorna, im Juni 1931

Erwin Meissner und Frau
Elsa geb. Kluge

IlIII
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Heute früh 75, Uhr verschied nach schwerem
Leiden mein geliebter Mann, unser guter Vater, Schwieger-

und Großvater, der Landwirt

Alvert Mitzschke
im Alter von 78 Jahren.

Dies zeigt im Namen aller trauernden Hinterbliebenen an

Alwine Nitzschke geb. Möbius
nebst Kinder und Kindeskinder

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 13. Juni,
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus ſtatt

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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